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Fast 50 Prozent der Bevölkerung in Deutschland hat Übergewicht

Herausforderung für die Gesundheitspolitik

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, hatten im Mai 2003 49% der erwachsenen Bevölkerung ab 18 Jahren Übergewicht, ein Prozentpunkt mehr als 1999. Das zeigen die Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzbefragung 2003, bei der alle vier Jahre knapp 0,5% der Bevölkerung (370.000 Personen) zu gesundheitsbezogenen Themen befragt werden. Die erfragten Körpermaße zu Größe und Gewicht dienen als Grundlage zur Bestimmung des sogenannten Body-Maß-Index, mit dem Übergewicht festgestellt wird. Dieser Index wird errechnet, indem man das Körpergewicht (in kg) durch die Körpergröße (in Metern, quadriert) teilt, Geschlecht und Alter bleiben unberücksichtigt. Die Weltgesundheitsorganisation stuft Erwachsene mit einem Body-Maß-Index über 25 als übergewichtig, mit einem Wert über 30 als stark übergewichtig ein. So gilt beispielsweise ein 1,80 m großer Erwachsener ab 81 kg als übergewichtig und ab 97 kg als stark übergewichtig.

Nach dieser Einteilung hatten 13% der Bevölkerung starkes Übergewicht. In allen Altersgruppen waren Männer häufiger übergewichtig als Frauen. Insgesamt waren 58% der Männer (1999: 56%) und 41% der Frauen übergewichtig (1999: 40%). Starkes 
Übergewicht lag bei 14% der Männer und bei 12% der Frauen vor. Untergewicht, d.h. ein Body-Maß-Index von weniger als 18,5, ist in Deutschland weitaus weniger verbreitet als Übergewicht. Frauen waren 2003 wesentlich häufiger (4%) von Untergewicht betroffen als Männer (1%). Junge Frauen im Alter von 18 und 19 Jahren waren sogar zu 13% untergewichtig (1999: 16%).

Verheiratete und verwitwete Männer sind zu zwei Dritteln (66% bzw. 65%) übergewichtig, ledige Männer zu 38%. Verwitwete Frauen sind am häufigsten von Übergewicht betroffen (54%), gefolgt von den Verheirateten mit 44%. Bei ledigen Frauen waren 23% übergewichtig, dagegen hatten 8% Untergewicht. Fragen zu den Rauchgewohnheiten waren ebenfalls Bestandteil der Mikrozensus-Zusatzbefragung. Ehemalige Raucher - sowohl Männer als auch Frauen - waren deutlich häufiger übergewichtig als aktive Raucher: Bei den ehemals rauchenden Männern hatten 70% einen Body-Maß-Index von mehr als 25, der Anteil bei den aktiven Rauchern betrug 51%. Ex-Raucherinnen waren zu 43% übergewichtig, Raucherinnen zu 32%.

Im Mai 2003 bekannten sich 27% der Bevölkerung im Alter von 15 und mehr Jahren zum Rauchen. Das waren nur geringfügig weniger als 1999 (28%). Der Anteil der Raucher betrug bei den Männern 33%, bei den Frauen nur 22%. In jeder Altersgruppe rauchten Frauen weniger häufig als Männer. Insgesamt rauchten im Mai 2003 24% aller Befragten regelmäßig, 30% der Männer und 19% der Frauen. Für beide Geschlechter findet sich in der Altersgruppe der 20- bis unter 25-Jährigen der höchste Anteilswert mit 40% bzw. 30%. Ab dem Alter von 40 Jahren an verringert sich der Anteil der regelmäßigen Raucher kontinuierlich.

Detaillierte Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzbefragung 2003 zu diesen Themen und zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen durch Krankheit und Unfallverletzung enthält die Broschüre „Leben und Arbeiten in Deutschland - Ergebnisse des Mikrozensus 2003“, die im Internetangebot des Statistischen Bundesamtes unter http://www.destatis.de (Pfad: Presse/Presseveranstaltungen) kostenlos abrufbar ist.
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Die Fitness-Branche im Wandel

Silberjubiläum in Essen: „Die alte Tante FIBO“ wurde 25 Jahre alt

420 Aussteller aus 27 Ländern kamen in diesem Jahr zum „Silberjubiläum“ der weltweit größten Fitness-Messe in die Sportstadt Essen, eine überaus deutliche Entwicklung seit dem Start vor 25 Jahren, bei dem gerade mal 69 Aussteller die Messehallen nur teilweise füllten. Inzwischen ist auch die Zahl der Besucher so weit angewachsen, dass jetzt fast 50 000 das Silber-Jubiläum zum Anlass nahmen, um auf unterschiedlich motivierte Weise der sich stetig wandelnden Fitnesswelt näher zu kommen oder ihr erstmals zu begegnen. Und dass beinahe ein Viertel der aktuellen Aussteller aus dem Ausland, sogar aus Übersee, anreisten, spricht auch dafür, dass der „Fitness-Standort Deutschland“ mit dieser Messe immer mehr an Bedeutung gewinnt.

Auch ein weiterer Wandel der „alten Tante FIBO“, wie der Geschäftsführer Hans Joachim Erbel diese Messe bei der Eröffnung scherzhaft nannte, macht sich bemerkbar: Waren es in der Anfangszeit überwiegend die „Jungs mit dem starken Bizeps“, die sich für die FIBO zu interessieren schienen, so hat sich das Besucherspektrum inzwischen bedeutend verändert. Nicht nur, dass sich die Frauen auch in der Fitness-Welt längst emanzipiert haben, auch die Alterststrukturen sind wesentlich fließender geworden. Heutzutage kann man in diesem Bewegungsraum von Sport und Fitness zwischen Angeboten für Kinder bis zur Generation der Großmütter und -väter von einem für jede Altersgruppe passenden Angebot Gebrauch machen.

Der Wandel dieser Messe ist auch in einem anderen Bereich sichtbar geworden. So beginnen sich zunehmend Ärzte, Krankengymnasten, Physiotherapeuten, Sportlehrer und Trainer für dieses Konzentrat der Fitness-Möglichkeiten zu interessieren, was deutlich macht, dass sich sowohl die Messe als auch ihre Besucher in einem dynamischen Wandel befinden, der sich zwar schnell auf neue Bewegungen einlässt, aber zunehmend auch an Seriosität gewinnt. Es ist dies ein Wandel, der die immer größere Bedeutung von Sport und Bewegung in weiten Kreisen der Bevölkerung spiegelt. Auf diese Messe bezogen heißt es, dass sich hier allmählich Sport und Fitness, Sportmedizin, Sportgerätehersteller - aber auch Krankenkassen - zunehmend zu einem integrativen Bereich zusammen zu schließen beginnen, der die persönliche Gesundheitsvorsorge zum Zielpunkt setzt.

So beschreibt etwa der Vorstandsvorsitzende der Barmer Ersatzkasse, Dr. Eckart Fiedler, beispielsweise die „Deutschland bewegt sich“-Kampagne seiner Krankenkasse in der Pressekonferenz so: „Ziel ist es, dass Bewusstsein der Menschen dafür zu schärfen, dass sie selbst ein hohes Maß an Verantwortung für die eigenen Gesundheit tragen.“ Und da ja nach Aussage des Sachverständigenrates für die konzertierte Aktion im Gesundheitswesen bis zu 30 % der heutigen Gesundheitskosten durch Prävention eingespart werden könnten, ist dieses Engagement der größten deutschen Krankenkasse durchaus verständlich; denn langfristig verspricht sich die BEK durch ihre Kampagne eine Stärkung des Gesundheitsbewusstseins und der Eigenverantwortung ihrer Mitglieder, was sich letztendlich in geringeren Behandlungskosten niederschlagen wird.

Dass dieses Ziel vom organisierten deutschen Sport in seinen Vereinen schon seit mehr als einem halben Jahrhundert verfolgt wird, lange Zeit, ohne es so explizit zu be-
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nennen, ist an dieser Stelle nicht nur der Vollständigkeit halber hinzuzufügen. Der Sport im Verein kann übrigens von manchen Errungenschaften der Fitness-Branche durchaus profitieren.

Und wenn sich das Schlagwort vom sogenannten „demografischen Faktor“ in den Medien zunehmender Beliebtheit erfreut, so ist es inzwischen auch eine anerkannte Tatsache, dass die Gesundheit besonders der älteren Menschen durch den Sport positiv beeinflusst wird. Das meint der Deutsche Sportbund (DSB) ja auch, wenn er formuliert: „Sport kennt kein Alter.“ 

Diese Tatsache haben aber auch die kommerziellen Fitness-Anbieter inzwischen erkannt und breiten sich zunehmend auf diese Zielgruppe aus. Prävention und Rehabilitation sind im Fitness-Sektor auf dem Vormarsch. Das wurde besonders deutlich in Bereichen, die man auf einer Fitness-Messe nicht so ohne weiteres vermutet hätte: zum Beispiel bei der sogenannten Job-Börse, auf der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zum Informationstausch zusammen kommen. Es ist eine besondere Art der Stellenvermittlung, die seit 5 Jahren immer besser funktioniert.

Da die Fitness-Branche inzwischen fast 80.000 Vollzeitbeschäftigte hat, die Ansprüche der Kundschaft stetig steigen, ist die Aus- und Weiterbildung ein weiterer Entwicklungsmarkt für die Betreuung jener 5 Millionen Menschen, die zur Zeit Mitglieder in 6.000 deutschen Fitness-Studios sind. Der deutsche Fitnessbereich ist der zahlenmäßig größte in Europa geworden. Marktforscher gehen davon aus, dass es bis zum Jahre 2010 etwa 8 Millionen Frauen und Männer sein werden, die in Fitness-Studios trainieren. Ein Mitgliederpotenzial, dem sich der Vereinssport in Zukunft noch stärker widmen sollte.

Nach den Berechnungen des Arbeitskreises Freizeitwirtschaft im Institut der deutschen Wirtschaft Köln liegt im sogenannten Gesundheitsmarkt auch ein volkswirtschaftlich beachtliches Potenzial. Denn von den insgesamt 300 Milliarden Euro, die von den Bundesbürgern jährlich im Freizeitsektor ausgegeben werden, entfallen fast ein Viertel auf die Bereiche Fitness und Wellness!

Wie sich innerhalb weniger Jahre aus einer Marktnische ein beachtlicher Wirtschaftszweig entwickelt hat, das könnte auch für die Sportvereine durchaus interessant sein. Dabei haben die Vereine in ihrer Infrastruktur und in den gut ausgebildeten Übungsleitern ein so starkes Plus, dass sie die Konkurrenz der kommerziellen Anbieter in dieser Hinsicht nicht zu fürchten brauchen.

Doch bei aller Skepsis gegenüber manchem Fitness-Rummel bleibt die Tatsache bestehen, dass der Wandel in den Wünschen der Mitglieder auch die Vereine nicht auslassen wird. Auch deshalb lohnt es sich, im Fokus einer Messe wie der FIBO jene neuen Bewegungen sorgfältig zu beobachten, die letztlich für den Vereinssport interessant werden könnten. Denn über den eigenen Zaun zu sehen kann durchaus sinnvoll und auch erfolgreich sein.

Herbert Somplatzki
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Europäische Sportpolitik mit Jugend-Schwerpunkten

ENGSO-Generalversammlung tagte in Belgrad 

Zum Auftakt der ENGSO-Generalversammlung am 16. bis 17. April 2004 in Belgrad führte das NOK von Serbien und Montenegro gemeinsam mit der Fakultät für Sportwissenschaft der Belgrader Universität und ENGSO ein Seminar zum Thema „European Perspective of Physical Education and Sport of Youth“ durch.  Dabei waren ausgewiesene Experten und Expertinnen aus mehreren ENGSO-Ländern mit Fachvorträgen eingebunden. Auch die ENGSO-Jugend kam mit verschiedenen Beiträgen zu Wort, u.a. wurde das Projekt ARCTOS der Deutschen Sportjugend (dsj) gegen Fremdenfeindlichkeit vorgestellt.

Zur sportlichen Jugendarbeit in Europa legte das ENGSO-Jugendkomitee der Generalversammlung einen Tätigkeitsbericht und Aktionsplan für das kommende Jahr vor. Daraus geht hervor, dass eine rege Interessenvertretung – so auch zur Aufnahme in das Europäische Jugendforum -  wahrgenommen wurde und erfolgreiche Projektzusammenarbeit mit anderen Partnern erfolgt oder geplant ist – z.B. bei einer gemeinsamen Maßnahme zum Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004 von Europarat und EU unter dem Motto „European Crossroads: Sport - the Front Door to Democracy“, die von der ENGSO-Jugend als drittem offiziellem Projektpartner aktiv mitgestaltet wird. Hierzu wird vom 13. bis 16. Mai in Straßburg eine europaweite Konferenz stattfinden. 

Auch das Thema „EU und Sport“, zu dem von der ENGSO-AG berichtet und ein Aktionsplan vorgelegt wurde, sowie eine vergleichende Übersicht zur Entwicklung des ehrenamtlichen Engagements in den ENGSO-Mitgliedsländern standen im Mittelpunkt des Interesses der Delegierten. 

Neben dem formalen Teil mit Tätigkeits- und Finanzberichten und der Beschlussfassung zur Anhebung des Mitgliedsbeitrags, der jetzt u.a. auch zur Deckung eines neuen Budgetpostens für die Unterstützung der Jugendarbeit sowie zur Einrichtung eines Solidaritätsfonds  herangezogen wird, einigte sich die Generalversammlung auf die Festlegung der ENGSO-Prioritäten bis 2005. Dieser Entscheidung war eine Diskussion vorangegangen, die der Klärung der Erwartungen der Mitglieder an ENGSO, ihres Bedarfs an ENGSO-Dienstleistungen und der Unterstützungsmöglichkeiten durch die Mitgliedsorganisationen bei der Umsetzung der ENGSO-Ziele im sportpolitischen und operativen Bereich diente. 

Dank der ausgezeichneten Organisation und herzlichen Gastfreundschaft des NOK von Serbien und Montenegro sowie der anregenden Beiträge aus dem Plenum erlebten die Teilnehmer und Teilnehmerinnen einen sehr dynamischen Verlauf der 12. ENGSO-Generalversammlung und ein mit viel Frohsinn gestaltetes Rahmenprogramm. Belgrad selbst präsentierte sich als Stadt, die zur politischen Normalität und zu einem Stück Lebensfreude zurückgefunden hat.

Gastgeber des nächsten ENGSO-Forums ist das NOK der Niederlande. Es wird vom 22. bis 24.10.2004 in Papendal stattfinden. Die Ausrichtung der 13. ENGSO- Generalversammlung wurde nach Riga (Lettland) vom 14. bis 17. April 2005 vergeben. Der Let-
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tische Sportdachverband hat sich zudem bereit erklärt, in zeitlicher Anbindung daran auch die Jahresversammlung und Jugendkonferenz der ENGSO-Jugend zu organisieren.

Anlässlich der 13. Generalversammlung in Riga 2005 endet auch die letztmögliche Amtszeit von Marlis Rydzy-Götz (DSB) als ENGSO-Generalsekretärin. Es sollten rechtzeitig strategische Überlegungen angestellt werden, ob und durch wen nach ihrem Ausscheiden aus der ENGSO-Exekutive der deutsche Sport in diesem europäischen Entscheidungsgremium weiterhin aktiv mitwirken möchte. Es stehen neben dem Generalsekretärsposten auf Grund des Rotationsprinzips noch 3 weitere Mandate zur Wahl (Neuwahl bzw. Wiederwahl).

Jugendliche verändern Europa

Europäische Jugendkonferenz in Paris zum Thema „Freiwilliges Engagement“

150 Jugendliche aus 25 EU-Ländern nahmen kürzlich in Paris an der europäischen Jugendkonferenz teil. Sie berieten über das Thema „Freiwilliges Engagement in einem erweiterten Europa“. Im Mittelpunkt standen die Information über und Werbung für das freiwillige Engagement, die Zertifizierung und Anerkennung sowie die Mobilität im Zusammenhang mit freiwilligem Engagement. Es ging auch um freiwilliges Engagement in der internationalen Solidarität und im Kampf gegen Diskriminierung. 

Die Ergebnisse der vom Deutsch-Französischen Jugendwerk organisierten Konferenz wurden den deutschen und französischen Entscheidungsträgern übergeben. Die Jugendlichen forderten darin u.a. die Etablierung und Stärkung effizienter Einrichtungen in jedem Land, in denen Personen arbeiten, die bereits Erfahrungen mit europäischer Freiwilligenarbeit gemacht haben. Diese Einrichtungen sollten die Verwaltungsverfahren vereinfachen und Sprach- sowie Landeskundekurse anbieten.

Staatssekretär Peter Ruhenstroth-Bauer sagte zu, dass die Ergebnisse nicht nur in die deutsche und französische Jugendpolitik einfließen, sondern auch auf der europäischen Ebene zur Geltung kommen. Er betonte:  „Freiwilliges Engagement wird sich im neuen Europa verändern und weiterentwickeln - dafür brauchen wir den Einsatz und die Kreativität von jungen Menschen, die sich bei solchen Treffen entwickelt.“

Für die Deutsche Sportjugend nahm Robert Vogt (20) vom Juniorteam Mecklenburg-Vorpommern an der Konferenz teil. Er sagte: „Für mich brachte diese Konferenz auf europäischer Ebene völlig neue Erfahrungen: Dies meint natürlich zuerst einmal jede Menge positive, so wie den regen Ideen- und Erfahrungsaustausch unter den Teilnehmern und die Ausarbeitung des Abschlusspapiers, das nun hoffentlich das jugendliche Engagement, wenn nicht revolutioniert, so aber doch entscheidend unterstützt. ... Ich hoffe, etwas bewegt und auf den Weg gebracht zu haben.“
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Neue Qualität der Zusammenarbeit und ein Schub für das Gemeinwesen

Verhältnis Kommunen - Sportvereine beim Freiburger Kreis im Mittelpunkt

Das Verhältnis zwischen Kommunen und Sportvereinen war beim Frühjahrseminar des Freiburger Kreises  in Bremen (Thema „Lust auf Zukunft“) einer der Schwerpunkte. 66 der 166 Klubs der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine hatten rund 130 Vertreter entsandt. Selbst- und Pflichtbewusstsein kennzeichnen heute die Partnerschaft im „Spannungsfeld zwischen Kommunen und Sportvereinen“. Angesichts wirtschaftlicher Not, leerer Kassen und begrenzter Ressourcen (Ehrenamt) wendet sich das vielerorts misstrauische Gegeneinander - unter Vereinen sowie zwischen Klubs und Kommunen - langsam zum Miteinander. „Ohne das Ehrenamt geht in den Städten heute nichts“, unterstrich der Stadtdirektor von Vechta, Helmut Gels.  „Vereine unterstützen Kommunen in der Sportförderung.“ Das wird künftig mehr denn je notwendig, um deren soziales Binnenklima und Freizeitwert zu stärken. Der weiche Standortfaktor „Freizeit- und Erholung“ ist heute ein Markenzeichen für Lebensqualität. Gels: „Das Selbstverständnis von Kommunen hat sich gewandelt. Sie sind Dienstleister.“

Von den 550.000 Vereinen in Deutschland sind 40 Prozent (220.000) im weitesten Sinne sportlich orientiert – auch über den organisierten Sport hinaus. 40 Prozent aller Sportanlagen werden in deren Regie gebaut und unterhalten. Tendenz steigend: Immer mehr Klubs, vor allem größere, übernehmen und erhalten Sportanlagen (Hallen, Bäder, Plätze), weil Gemeinden dies nicht mehr leisten können. Gels beschrieb die Sportentwicklung nicht als Füllhorn und Wunschprogramm (Neubau von Sportstätten), sondern als Bedarfs- und Machbarkeitslinie. Schon die Sanierung bestehender – zum Teil maroder – Anlagen gibt der öffentlichen Hand Rätsel auf. Da heißt es Schwerpunkte setzen, statt mit der Gießkanne Gewohnheitsrecht zu bedienen. Im Zusammenspiel von Sport und Politik ist Entbürokratisierung angeraten. Wer heute eine Sportanlage plant, braucht 30 bis 40 Stellungnahmen von Behörden (EU, Bund, Land, Ort), bis der Antrag genehmigungsreif ist. In zahlreichen Kommunen beschränkt sich Mitsprache der Vereine und Verbände auf Informationen, wenn Sportausschüsse und Parlamente entschieden haben. Darmstadt zum Beispiel geht seit 2004 den anderen Weg: Eine Sportkommission bringt Politiker aller Parteien und Vertreter von kleinen, mittleren und großen Vereinen an einen Tisch. Haushaltsplan und Sportstätten-Bedarf werden abgestimmt, bevor sie ins Parlament kommen. Das stärkt Einfluss und Mitverantwortung, erspart Ärger und Reibungsverluste.

Sport ist ein nachhaltiges Instrument der Gesundheitsprävention, der Integration und ein beachtlicher kommunaler Wirtschaftsfaktor. Laut einer Studie in Bremen betrug dort 2001 die ökonomische Wertschöpfung 112 Millionen Euro. Ein kräftiger Impuls für Wirtschaft und Arbeitsmarkt in der Stadt. 30 Millionen Euro wurden allein in der Gastronomie umgesetzt. 22 Millionen gaben die Vereine aus. Bremens Innen- und Sportsenator Thomas Röwekamp vor dem Freiburger Kreis: „Vereine sind nicht nur Objekt, sondern gleichzeitig Subjekt. Sie sind nicht nur Nehmer, sondern sie geben der Gesellschaft etwas zurück.“ Für Pragmatiker wie ihn stehen nicht länger Geld und Forderungskataloge im Mittelpunkt. Sportpolitik orientiert er an verlässlichen, stabilen Rahmenbedingungen: Sportstätten-Plan und -Planung, langfristige Zusagen und Zuschüsse. Auch klare, handhabbare rechtliche Parameter gehören dazu. Und vernünftiges Miteinander von
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kommunalen, Schul- und Club-Interessen: „Eine Vielzahl von Ganztagsangeboten graben den Vereinen den Spielraum ab.“ Verbesserung der Beratung und Kooperation wird durch den wachsenden Wettbewerb in Sport und Freizeit (mehr Kursangebote, Markttrends) zum Schlüssel für qualifizierte Dienstleistung und gedeihliche Sportentwicklung. Neben Politikfähigkeit der Vereine verlangt das Zusammenspiel mit der Kommune politische Einflussnahme bis hin zu Ämtern in Parteien und Parlamenten. Das Gießkannenprinzip von einst möchten Sportorganisationen nun nicht durch die Rasenmähermethode ersetzt wissen. Vor allem die Großvereine begreifen sich keineswegs als Subventionsempfänger und Bittsteller, sondern als Leistungsträger im Gemeinwesen.

Effektive Nutzung von Sportstätten, angemessene Infrastruktur sowie unbürokratischer Umgang miteinander eröffnen Spielräume. Im Entwicklungsprozess gilt es dabei für die Politik, Interessen des organisierten Sports sowie offener Spiel- und Bewegungsformen, die andere Sportstätten verlangen, unter einen Hut zu bringen. Sport- und Sportstättenentwicklungspläne, Prioritätenlisten bei Investitionen. Runde Tische mit Vertretern aller Sportanbieter (Stadtsportbünde, Beiräte) und mit Fachleuten aus der kommunalen Planung und Verwaltung helfen manches Problem und manchen Konflikt zu entschärfen oder gar nicht erst aufkommen zu lassen. Verlässlichkeit und Planungssicherheit heißt für die großen Vereine zugleich auch Eintreten für die kleinen Klubs. „Wir sind in der Kommune ein Bestandteil der kommunalen Daseinsvorsorge“, unterstreicht der frühere Freiburger Kreis-Vorsitzende Alexander Pfeiffer, Vorsitzender des Großvereins SG Arheilgen, Qualität und Rolle der Sportvereine. „Wir müssen uns neu ausrichten“, umschrieb Silvia Glander, die Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft die Orientierung für die Zukunft. Stichworte wie Professionalisierung der Vereinsführungen, Ganztagsbetreuung in Schulen oder Ausbildung zum Sport- und Fitnesskaufmann fielen. „Wir müssen den Vereinen Handlungsrichtlinien und Leitlinien an die Hand geben.“

Ihr Stellvertreter Horst Lienig verwies auf das Thema Vereinssteuerrecht, dass er seit 1990 beackert oder auf die Anerkennung im Ehrenamt. Fachliche Qualifikation der Mitarbeit und Weiterbildung eröffnen weitere Arbeitsschwerpunkte. Das Thema Qualitätsmanagement hat die Freiburger Kreis-Regie mit einem Handbuch unterstützt. Per Fragebogen an 120 Mitgliedsvereine (Rücklauf 50 Prozent) wurde die Evaluation begonnen. Neben 120 Exemplaren, die innerhalb der AG verteilt wurden, ist die Nachfrage von außen groß: Hier wurden bisher rund 140 Handbücher verkauft. Silvia Glander: „Der Freiburger Kreis ist die Organisation, die unmittelbar aus den Vereinen heraus arbeitet.“

Hans-Peter Seubert

Mehr Freizeit in Deutschland

Die Männer und Frauen in Deutschland haben heute mehr Zeit für Freizeit-Aktivitäten als Anfang der 90er Jahre. Dies teilte das Statistische Bundesamt mit. Von 5 Stunden und 25 Minuten auf 5 Stunden 43 Minuten stieg der zeitliche Umfang von täglichen typischen Freizeitaktivitäten bei den Frauen um 20 Minuten. Bei den Männern um rund eine halbe Stunde (von 5 Stunden, 44 Minuten auf 6 Stunden und 11 Minuten).   Fernsehen, Lesen, Gespräche und der Besuch von Veranstaltungen zählen zu den typischen Freizeitaktivitäten.  
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Der Sport und die Neuen Medien (52)

ebay und Co. – Auch für den Sport ein Pflichtprogramm

Eine Serie von Michael  O b e r d i e c k

(http://www.cmc-mediapromotion.de)

Diese Meldung machte vor wenigen Wochen viele Menschen aufmerksam: „Auf die Titelseiten der deutschen Publikumspresse hat es Ebay längst geschafft. Jetzt ist das Online-Auktionshaus sogar in der Hochburg der deutschen Weiterbildungskultur präsent: Internethandel made by Ebay wird zum Volkshochschulfach. Der Deutsche Volkshochschul-Verband DVV hat ein umfangreiches Kooperationsabkommen mit der US-Firma geschlossen. Die gemeinsame Schulungsinitiative 'Erfolgreich handeln im Internet' soll ein standardisiertes Kurs-Konzept am Beispiel von Ebay vermitteln. Mehr als 100 VHS-Dozenten wurden bereits nach Berlin eingeladen, um die Kurse zu trainieren.

Herzstück der Initiative ist ein Bildungsportal, das in den Online-Marktplatz integriert wird. Die Site richtet sich sowohl an Kurs-Teilnehmer als auch an Dozenten. Zum Angebot zählen Foren zum Informationsaustausch, Downloads von Kursmaterialien und Hinweise auf Ebay-Kurse an deutschen Volkshochschulen. Derzeit sind etwa 350 VHS-Veranstaltungen eingetragen.“

Das ist schon so etwas wie eine kleine (Weiter)Bildungsrevolution. Und es sollte dem organisierten Sport in Deutschland Anstoß sein, eine vergleichbare Kooperation zu 
überlegen. Denn „ebay“ und Co. sind nicht nur globale Marktplätze für Internet-Freaks oder virtuelle Webauktions-Zocker – hier gibt es auch für Vereine, Verbände und Organisationen die Möglichkeit, preiswert eine Handelsplattform für Tickets, Fanartikel und alle Formen des Merchandisings zu nutzen.

Denn: „Millionen Deutsche hat das ebay-Fieber gepackt. Computerfreaks, aber auch Rentner, Hausfrauen und andere Web-Novizen verfallen dem Nervenkitzel der grenzenlosen Auktionen. Manche erheben die Passion zum neuen Job“, titelte der „Focus“ unter der Schlagzeile: „Größter Basar der Welt“. Kommen hier doch regelmäßig ca. 35 Millionen Menschen als Händler und Kunden zusammen, um bis zu 50 Millionen Produkte pro Quartal zu handeln. Was jährlich Milliarden Euro bewegt!

Kein Wunder, betrachtet man mal die normalen Ein- und Verkaufsmöglichkeiten in Deutschland. ebay kennt keine Ladenschlusszeiten und keine Wochenenden. Und ganz generell gibt es hier nichts, was es nicht gibt. So machten im vergangenen Jahr beispielsweise die Bundesliga-Handballer des Kretzschmar-Klubs SC Magdeburg von sich reden, als sie via ebay ein Freundschaftsspiel versteigerten. Ein Team aus Dortmund bekam für rund 16.000 Euro den Zuschlag. Das Geld sollte in die Jugendarbeit der Magdeburger fließen.

Benötigt man eine spezielle Ausbildung, um zum ebayisten zu werden? Prinzipiell nein, wenngleich die eingangs erwähnten Volkshochschulkurse eine absolut sinnvolle Einrichtung sind. Wer etwas ersteigern will, aber noch Novize ist, meldet sich einmal auf 


DSB PRESSE
DOKUMENTATION    IX
Nr. 19/04.05.2004

der Plattform im Internet an. Dabei werden der Benutzername, die Anschrift und die 
e-Mail-Adresse festgelegt. Anschließend kann es losgehen. Man orientiert sich in den übersichtlich gestalteten Warengruppen durch gezielte Auswahl oder über eine Suchfunktion, mit der direkt auf das Wunschobjekt zugegriffen werden kann. Im dritten Schritt wird via PC ein Angebot abgegeben. Danach muss beobachtet werden, ob jemand mehr Geld für die Ware bietet. Das kann ein paar Tage dauern, je nach vorgegebener Bieterfrist. Und mittlerweile hat sich eine Art Schlussspurt im Bieterwettstreit schon zum Volkssport entwickelt. Wer gewonnen hat, erhält von ebay eine Bestätigungsmail. Dann werden Kontodaten ausgetauscht. Meist ist Vorkasse angesagt, bevor die Ware vom Händler auf den Weg gebracht wird.

Will man etwas verkaufen, ist die persönliche Anmeldung natürlich Voraussetzung. Digitalfotos dessen, was veräußert werden soll, werden im Netz platziert, um das Angebot anschaulich zu machen, dazu eine Artikelbeschreibung. Sollte es von Kaufinteressierten Nachfragen geben, werden die per e-Mail von ebay an den Verkäufer weitergeleitet. Der verfolgt den Auktionsverlauf online. Ist das Geschäft zu Stande gekommen, müssen noch Zahlung und Versand wie oben beschrieben abgewickelt werden, und ebay kassiert vom Verkäufer eine Gebühr und eine Provision. 

Dass es noch eine Menge Tipps und Tricks gibt, ist ebenso klar wie die Gefahr, mal 
übers Ohr gehauen zu werden. Aber dafür hat ebay Schutzmaßnahmen eingerichtet. Was zu beachten ist, welche Erfahrungen Auktionswillige gemacht haben, wie man sich anmeldet und wie man konkret handelt oder ersteigert, all das sollte jeder, der Interesse hat, unter der Internetadresse www.ebay.de recherchieren. Es lohnt sich. 

„Bewegen ist Leben“: Sport- und Spielfest für Behinderte in Fürstenwalde

Mehr als 1.000 körperlich und geistig behinderte Menschen nehmen regelmäßig alle zwei Jahre am traditionellen Spiel- und Sportfest der Sportgemeinschaft Gaselan im Rudolf-Harbig-Stadion in Fürstenwalde teil. Bereits zum siebten Mal veranstalteten gemeinsam die Samariteranstalten, die Stadt Fürstenwalde, der Landkreis Oder-Spree, die Lebenshilfe und Lebensmut e.V. Anfang Mai einen bunten Sporttag. Unter der Regie vom SG Gaselan-Vorsitzenden Klaus Runge gehörten klassische Leichtathletikdisziplinen Weitsprung, Kugelstoßen und 60m-Sprints genauso zum Programm wie zahlreiche Mitmach-Angebote beim Gummistiefel-Weitwurf, Kohlen-Wettkampf oder beim Rollstuhlparcour. Die Teilnehmer werden bei diesem Spiel- und Sportfest unter dem Motto „Bewegen ist Leben“ mit Laufkarten versehen, um an den einzelnen Stationen Stempel zu erreichen. Dabei steht nicht die sportliche Leistung, sondern viel mehr das Mitmachen im Vordergrund. Zum Programm gehörte erstmals auch eine 8,50 Meter hohe Kletterwand, eine Hüpfburg und ein Spielmobil der Sportjugend Brandenburg. 
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André Heller und ein eigenwilliges Kulturprogramm zur Fußball-WM 2006

Unterstützung durch die Goethe-Institute

Die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 wird sich in einer großen kulturellen Vielfalt präsentieren. Unter der Regie des österreichischen Künstlers André Heller sind für das kommende sportliche Großereignis in Deutschland insgesamt zehn Projekte entstanden, mit denen in den kommenden zwei Jahren weltweit Diskussionen anregt werden sollen. „Obwohl ich ansonsten solche Worte fast nie gebrauche, aber hier sind sie angebracht: André Heller hat in genialer Weise ein Programm konzipiert und wird es weiter entwickeln”, lobte Bundesinnenminister Otto Schily bei der Vorstellung des Programms am 27. April in Berlin. Heller als dem  künstlerischen Leiter stehen 30 Millionen Euro aus dem bundesweiten Münzprogramm zur Verfügung.

Deutschlandweit ist der Start des Programms mit dem Fußball-Globus längst erfolgt. Bei seiner öffentlichen Enthüllung in Berlin waren im September 2003 unter anderem Bundeskanzler Gerhard Schröder und der Präsident des Internationalen Fußball-Verbandes, Joseph Blatter, anwesend. Die Weltkugel, die innen einen kleinen Veranstaltungsraum und eine Ausstellung enthält, wurde in den drei Städten Berlin, Frankfurt/Main und Köln bereits von 220.000 Menschen besichtigt und wird in alle Austragungsstädte weiterreisen. Für dieses Jahr sind noch Leipzig, Hamburg und Gelsenkirchen geplant. 

Neben dem Fußball-Globus will Heller noch neun weitere Projekte verwirklichen. „Wir haben Lust, uns auf etwas Ungewöhnliches einzulassen. Wir möchten etwas Sperriges ermöglichen”, sagte Heller in Berlin. „Wir wollen uns aber nicht nur in Deutschland einer Diskussion stellen, sondern möglichst weltweit. Deshalb gehen wir in Weltstädte wie New York.“ Heller und Schily haben gemeinsam mit dem Chef des Organisations-Komitees (OK), Franz Beckenbauer, die Goethe-Institute unter Prof. Jutta Limbach gewinnen können. Die Institute werden an allen Standorten eine Foto-Ausstellung mit renommierten Fotografen zeigen. Zusätzlich soll es weitere Kunstprojekte, einen Kurzfilm-Wettbewerb auf der Berlinale, eine Zeitschrift namens „Anstoß” und ein Forum der Weltliteratur durch die Universität Tübingen geben. Heller ist es auch gelungen, einen Partner aus der TV-Welt für sein Vorhaben zu begeistern. Der öffentlich-rechtliche Kultursender ARTE wird sich ganz intensiv dem Fußball widmen, Themenabende veranstalten und Dokumentationen sowie Fußballfilme zeigen. Hellers Ideenvielfalt ist aber noch nicht am Ende angelangt. Der französische Kinoregisseur Jean-Luc Godard soll einmal aus dem Vollen schöpfen können und parallel zu der normalen TV-Übertragung ein Fußball-WM-Spiel ganz aus seiner eigenen Sichtweise auf die Bildschirme übertragen dürfen. 

Goldene Sportpyramide 2004: Sporthilfe-Benefiz-Gala in Berlin

Am 4. Juni wird der Vorsitzende des Stiftungsrates der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Professor Jürgen Hubbert, im Berliner Hotel Adlon den Preisträger der „Goldenen Sportpyramide 2004“ verkünden. Der Mercedes-Chef, der in diesem Jahr die Laudatio halten wird, ist auch gleichzeitig der Vorsitzende der Jury. Gesucht wird ein Nachfolger/
eine Nachfolgerin für die Sportlegenden Hans Günter Winkler, Rosi Mittermaier-Neureuther, Uwe Seeler und Manfred Germar in der deutschen „Hall of fame“ des Sports. Die Sporthilfe rechnet mit einem sechsstelligen Erlös aus der Benefiz-Gala, zu der 320 geladene Gäste erwartet werden.
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Rund 193 Mrd. Euro für Bildung, Forschung und Wissenschaft im Jahr 2002

Leichte Steigerung gegenüber dem Vorjahr

Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes wurden im Jahr 2002 in Deutschland 192,6 Mrd. Euro für Bildung, Forschung und Wissenschaft ausgegeben. Dies sind 4,1 Mrd. Euro mehr als 2001 (+ 2,2%). Der Anteil am Bruttoinlandsprodukt liegt wie 2001 bei 9,1%.  Grundlage dieser Ergebnisse ist die Budgetrechnung für Bildung, Forschung und Wissenschaft des Statistischen Bundesamtes, der zahlreiche amtliche und nichtamtliche Datenquellen zu Grunde liegen. Damit lassen sich die Gesamtausgaben von der Seite der Anbieter einerseits (Durchführungsbetrachtung) und der Mittelgeber (Finanzierungsbetrachtung) andererseits beschreiben.

Durchführungsbetrachtung: 

Mit 120,8 Mrd. Euro entfiel der größte Teil der Ausgaben im Jahr 2002 auf den eigentlichen Bildungsprozess, d.h. Lehre bzw. Unterricht an Vorschulen, Schulen, Hochschulen und anderen Bildungseinrichtungen. 2001 waren es 118,6 Mrd. Euro. Der Lebensunterhalt der Bildungsteilnehmer, Schüler, Studierenden und Auszubildenden wurde mit 14,0 Mrd. Euro gefördert (2001: 13,5). Die Ausgaben für Forschungs- und Entwicklungsleistungen betrugen 53,3 Mrd. Euro (2001: 52,0 Mrd. Euro). 

Finanzierungsbetrachtung:

Angaben über die Finanzierung liegen bis zum Jahr 2001 vor. Danach wurden die Gesamtausgaben für Bildung, Forschung und Wissenschaft im Jahr 2001 in Höhe von 188,5 Mrd. Euro zu 13,2% vom Bund finanziert, zu 39,3% von den Bundesländern und zu 10,6% von den Gemeinden. Rund 37% der Mittel wurden von privaten Haushalten, Unternehmen und Organisationen ohne Erwerbszweck sowie vom Ausland aufgebracht.

Die Bildungsausgaben im Jahr 2001 in Höhe von 132,2 Mrd. Euro wurden zu 74,4% aus den öffentlichen Haushalten finanziert. Bei den Ausgaben für Forschung und Entwicklung überwiegt dagegen mit 66,2% der Anteil privater Finanzierung durch Unternehmen und Organisationen ohne Erwerbszweck.

Freizeitbeschäftigung Lesen

Wie das Statistische Bundesamt zum „Internationalen Tag des Buches“ am 23. April mitteilte, beschäftigen sich die Bundesbürgerinnen und -bürger in ihrer Freizeit rund eine dreiviertel Stunde am Tag mit Lesen. Dies zeigen die Ergebnisse der Zeitbudgeterhebung 2001/2002. Die meiste Zeit - nämlich 22 Minuten täglich - dient dabei der Lektüre der Zeitung. Die Lesezeit von Büchern (täglich 8 Minuten) und Zeitschriften (täglich rund 5 Minuten) ist deutlich geringer. Kinder ab 10 Jahren und Jugendliche sowie junge Erwachsene bis zum Alter von 24 Jahren lesen ohne Altersunterschied in ihrer Freizeit rund eine halbe Stunde pro Tag. In den nachfolgenden Altersgruppen steigen die Lesezeiten an; bei Erwachsenen ab 40 Jahren ist es beinahe eine Stunde täglich. Insbesondere das Zeitungslesen gewinnt im Vergleich zu Kindern und Jugendlichen an Bedeutung, während das Lesen von Büchern nahezu unverändert bleibt. Die meiste Zeit mit Lesen verbringen die Bundesbürgerinnen und -bürger ab 65 Jahren: Durchschnittlich 1 ¼ Stunden am Tag, wobei im Unterschied zu den Jüngeren in dieser Altersgruppe Männer etwas länger lesen als Frauen.
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„Volleyball tut Deutschland gut.“

Die DSB-Gesellschaftskampagne strahlt aus

„Volleyball tut Deutschland gut.“ ist eine bundesweit angelegte Kampagne des Deutschen Volleyball-Verbandes, aller Landesverbände und der mehr als 5.000 Vereine. Die Menschen für den Volleyballsport zu begeistern und sie als aktive Sportler gewinnen, das ist das Ziel, mit dem der Verband an die Gesellschaftskampagne des Deutschen Sportbundes anknüpft. Volleyball ist ein moderner, gesunder Sport für Jung und Alt, für Frauen und Männer, für Anfänger und Profis. Egal ob am Strand oder in der Halle: beim Volleyball ist der ganze Mensch gefordert. Neben der Freude an der Bewegung, der Entwicklung der eigenen sportlichen Geschicklichkeit und des körperlichen Könnens sind auch taktisches Geschick und strategische Weitsicht gefragt. Volleyball ist eine Teamsportart, bei der Gemeinschaft nicht nur auf dem Spielfeld, sondern auch darüber hinaus groß geschrieben wird.

Startschuss der Kampagne war der 1. Mai 2004. Den Höhepunkt der nationalen Kampagne bildet die Beach-WM Ende Juni 2005 in Berlin. In der Zwischenzeit soll bundesweit unter dem Motto „Volleyball tut Deutschland gut.“ gepritscht, gebaggert, geschmettert, aber auch gelacht und gejubelt werden. Ziel ist es, dass sich jeder Verein innerhalb diesen Jahres mit mindestens einer Aktion an der Kampagne beteiligt! Danach wird die Kampagne auf Landesverbands- und Vereinsebene fortgesetzt.

Internationaler Sportkongress mit vorolympischen Höhepunkten

Die Bekanntgabe der Candidate Cities für die Olympischen Spiele 2012 durch die IOC-Exekutive am 18. Mai in Lausanne ist in gewisser Hinsicht Höhepunkt einer ganzen Reihe von internationalen Gremien-Sitzungen, Meetings und Ausstellungen, die von Samstag, 15. Mai, bis Donnerstag, 20. Mai, im Kongresszentrum Palais de Beaulieu unter dem Veranstaltungstitel SportAccord stattfindet. SportAccord ist ein Internationaler Sportkongress, der durch GAISF/AGFIS, die Generalversammlung der Internationalen Sportverbände, sowie die Dachorganisationen der Internationalen Olympischen Sommersportverbände (ASOIF) und Wintersportverbände (AIOWF) organisiert wird. Auch die diesjährige zweite Ausgabe von SportAccord verfolgt das Ziel, die Sportorganisationen näher zusammenrücken zu lassen. In enger Zusammenarbeit und Absprache mit dem IOC konnten jeweils bis zu sechs Repräsentanten der Bewerberstädte zu der Veranstaltung akkreditiert werden. 

Deutscher Kanu-Verband unterstützt Leipziger Olympia-Bewerbung

Der Deutsche Kanu-Verband unterstützt nachdrücklich die Leipziger Bewerbung um die Olympischen Spiele 2012. Auf seiner Tagung in Mettlach (Saarland) erklärte  der DKV-Verbandsausschuss einstimmig, alles in seiner Macht stehende tun zu wollen, um die Olympischen Spiele 2012 nach Leipzig zu holen. Der DKV bewertete das Leipziger Sportstättenkonzept als schlüssig. Der DKV hofft, dass sich bei einem Zuschlag für 
Olympische Spiele in Leipzig mehr Kinder und Jugendliche in Deutschland für Sport begeistern.
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Klammer zwischen Spitzen- und Breitensport

Landessportbund Hessen und Landesregierung führen Trainerprogramm fort

Gemeinsam mit dem Hessischen Ministerium des Innern und für Sport setzt der Landessportbund Hessen auch in diesem Jahr das bereits im Jahre 2002 initiierte Landestrainerprogramm fort. Dabei steht die Nachwuchsförderung im Mittelpunkt dieses Programms. „760.000 Euro stellen Landessportbund und Landesregierung für 2004 bereit, die von beiden Partnern je zur Hälfte getragen werden“, machte Lutz Arndt, für den Bereich Leistungssport im LSB-Präsidium zuständig, in Frankfurt am Rande der Landessportkonferenz deutlich.

„Erfolge in der Nachwuchsförderung stellen sich nicht sofort ein, sondern sind eher mittelfristig zu erwarten. Deshalb brauchen wir auch beim Landestrainerprogramm einen langen Atem“, bekräftigte LSB-Präsident Dr. Rolf Müller die Intention der Dachorganisation des organisierten Sportes, in die Zukunft des hessischen Leistungssportnachwuchses zu investieren. 15 Sportarten profitieren derzeit vom Landestrainerprogramm, aus dessen Mitteln hessenweit 19 Trainerstellen finanziert werden. Insgesamt beschäftigen die hessischen Sportverbände 30,5 hauptamtliche Landestrainer. „Das Programm stellt nicht nur einen wichtigen Bestandteil der Förderung des Leistungssports in Hessen dar. Es versteht sich in dieser Form auch als Klammer zwischen Spitzen- und Breitensport“, verdeutlichte Innenminister Volker Bouffier bei der Präsentation des Programms.

Sportliche Initiativen für Blinde verbessern die Lebensqualität

Der Thüringer Turnverband und der Blinden- und Sehbehindertenverband Thüringen wollen partnerschaftlich Gymnastik-Sportgruppen für blinde und sehbehinderte Menschen organisieren. Die Übungsinhalte sollen den Spaß am regelmäßigen Sport entwickeln und ein wichtiger Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität sein. Absicht ist auch, die Mobilität der Zielgruppe zu verbessern und das Zusammenwirken von Blinden, Sehbehinderten und Sehenden zu fördern.

Leichtathletik soll wieder „Spitze“ werden

Auf Initiative des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen wurde in Duisburg das Pilotprojekt „Zurück in die internationale Spitzen-Leichtathletik in NRW“ vereinbart. Die Struktur der Leichathletik von der Talentfindung bis zur Spitzensportförderung kommt auf den Prüfstand. Die konzertierte Aktion mit den weiteren Partnern Deutscher Leichtathletik-Verband, NRW-Landesverbände, Olympiastützpunkte und NRW-Sportmi​nisterium kann die deutsche Leichtathletik insgesamt wieder leistungsfähiger machen. Die NRW-Maßnahme hat deshalb Modellcharakter.   

1. UNITAS-Tennis-Kids-Day unter dem Zeichen Leipzig 2012

„Wir spielen für Leipzig 2012“ heißt das Motto am 6. August 2004 beim 1. UNITAS-Tennis-Kids-Day, wenn ab 9.00 Uhr beim Leipziger Sportclub v. 1901 der Nachwuchs auf kindgerechte Art den Tennisschläger schwingt. Die Organisatoren wollen den Kindern in den Ferien etwas Außergewöhnliches bieten. Nähere Informationen gibt es bei Jürgen Teutsch unter Telefon 034202/355 89.

